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in einem kooperativen Entwurfsverfahren zum 
integrierten Teil eines Gesamtentwurfes wer-
den. Wie die verschiedenen bereits erarbeiteten 
Entwürfe mit AAD zeigen, lohnt es sich, die spe-
ziellen Bedürfnisse der Tiere in kritische Stand-
ortfaktoren zu übersetzen, und so ihre Habita-
tansprüche (Nistplatz, Nahrung, Paarungsort) 
als Ausgangspunkt für gestalterische Überlegun-
gen zu nehmen – sie können einen Entwurf ins-
pirieren.

Bei einem Vergleich von international er-
folgreichen Projektbeispielen19 stellten sich drei 
wichtige Faktoren heraus, bei deren Berück-
sichtigung es gelingen kann, urbane Räume zu 
schaffen, welche für Menschen und wilde Tiere 
gleichermaßen lebenswert sind. 
1. Eine frühe Einbindung von  Artenexpert*innen 

bereits in der Konzept/Entwurfsphase des Pla-
nungsprozesses, idealerweise in einer konti-
nuierlichen Zusammenarbeit in interdiszipli-
nären Planungsgruppen. 

2. Eine partizipative Gestaltung des Planungs-
prozesses, d.h. eine Einbindung von Stake-
holdern wie Bauträger*innen, Mieter*innen, 
Genehmigungsbehörden in den Planungspro-
zess, ermöglicht es die Bedürfnisse von Men-
schen und Tieren zu ermitteln, miteinander 
abzugleichen und in Balance zu bringen. 

3. Ein aktives Monitoring und eine  Auswertung 
der Ergebnisse nach der Fertigstellung. Dies 
bietet die Möglichkeiten der Rückkopplung 
und Nachsteuerung, um »best practice« An-
sätze entwickeln und verbreiten zu können.

die planUngsschritte mit animal-aided design

Bei jedem Planungsschritt mit AAD müssen so - 
wohl die Bedürfnisse der Tiere als auch die Nut-
zungsansprüche der Stakeholder beachtet wer-
den. Abb. 1 In der Analyse- und Konzeptphase (A) 
wird das Habitatpotenzial des Projektstandor-
tes, aber auch dessen Einschränkungen für die 
Besiedlung mit Tieren erarbeitet. Dabei wer-
den nicht nur die Tiere betrachtet, die bereits 
am Projektort vorkommen, sondern es werden 
auch Arten aus der Umgebung, die den Projekt-
raum realistischerweise erreichen können, in 
den Kreis der potenziellen Zielarten einbezogen. 
Gleichzeitig werden die Werte, Nutzungsansprü-
che, aber auch Bedenken der Stakeholder identi-
fiziert. Abgeleitet aus diesen Analysen erfolgt die 
Auswahl von Zielarten und die Erarbeitung eines 

räumlichen Konzeptes für die Erfüllung der 
Habitat ansprüche dieser Arten. In der Entwurfs- 
und Detailplanungsphase (B) werden die Bedürf-
nisse der Tiere an ihr Habitat mit Hilfe der kriti-
schen Standortfaktoren direkt in die Gestaltung 
des Standorts miteingeplant. Dabei sollten für 
den Menschen erlebbare Naturräume geschaf-
fen werden. In der Ausführungs- und Bauphase 
(C) ist es vor allem wichtig, dass die Maßnah-
men korrekt umgesetzt werden. Dies kann zum 
Beispiel durch ein gezieltes Training der Mit-
arbeiter*innen der Baufirma erreicht werden. 
In der Ausführungs- und Bauphase muss auch 
auf vorhandene Tierbestände Rücksicht genom-
men werden und der Bau möglichst schonend 
gestaltet werden bzw. zu einer Zeit erfolgen, in 
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19.  Apfelbeck et al. 2019.


